
Ringenwalder Gesellschaft lebt
dieses Iahr von den Rücklagen
EtittclttrttTre Zwe i D ritte I
der MaFnahmen enden
bis zum Sommer.  Um
das Laub müssen s ich
dann andere kümmern.

RINGENWALDE (sw). Auch ftir die
Kommunale Entwicklungsgesell-
schaft Uckermark und deren kom-
munale.Träger ist das politische
Auf und Ab in der Arbeitsforde-
rung nichts Neues mehr. Dennoch
war es der Beschäftigungsgesell-
schaft in den letzten zwanzig Jah-
ren fast immer gelungen, ihre
Stammbelegschaft bei zwölf Mit-
arbeitern zu halten.

Doch in diesem Jahr wird die
Kürzung der Sozialleistungen tiefe
re Einschnitte hinterlassen, auch
wenn Geschäftsftihrer Roland Bi-
sanz verkünden kann: BisJahresen-
de haben wir von unseren Gesell-
schaftern grünes Licht, das unsiche
re Jahr 2011 durchstehen und die
Stammbelegschaft halten zu dür-
fen. "Wir haben noch keinem ge
ktindigt und dürfen unsere Rückla-
gen einsetzen, die wir vor Jahren
bei der Untersttitzung der freien
Wirtschaft und bei derAbwicklung
von VergabeABM erwirtschaften

konnten", so Bisanz. Seit frinfJah-
ren hatte sich die Kommunale Ent-
wicklungsgesellschaft mit Sitz in
Ringenwalde in Anpassung an die
Förderkulisse zu 90 bis 95 Prozent
auf MAE konzentriert. Im Januar
2011 waren noch 376 Teilnehmer
in solchen Maßnahmen beschäf-
tigt, die a,rrar damit aus derArbeits-
losenstatistik verschwanden, ohne
aber über ein ordentliches Arbeits-
rechtsverhältnis zu verfügen. Am
Standort Angefuände trabe sich
die übliche Teilnehmerzahl bereits
jetzt um über 50 Prozent reduziert.
.Ein paar mehr Maß-
nahmen laufen noch
in der Nodwestucker-
mark, in Boitzenburg,
Templin und Joa-
chimsthal. Aber auch
dort werde im Laufe

, ,Unser Klientel
hat es schwer,
Job zu f inden."

dann frir die ganze Uckermark nur
noch MAE-Maßnahmen für im
Schnitt etwa 740 Teilnehmer lau-
fen.2072 hofft er, könnten es wie.
der mehr werden. wenn monatlich
im Landkreis wieder 1700 Teilneh-
mer statt einst 2500 unterwegs sei-
en. Damit stehe die Uckermark
noch gut da bei MAE. Im Barnim
seien die Gelder daftir sogar aufein
Viertel zurückgestutzt worden.
,,Wir können im April neue Anträ-
ge beim Landkreis Uckermark stel-
len, imJuni soll ein Beirat beschlie
ßen, wer eine Chance bekommt",

so Bisanz. Viel rechne
er sich nicht aus. Prio
rität haben Suppenkti-
chen, Museen, und der
soziale Bereich, der
von den Wohlfahrts-

des Jahres der Schnitt spürbar sein.
Zwei Drittel der Maßnahmen en-

den im Sommer. Wenn im Herbst
das Laub gefegt werden soll, wer-
den die Kommunen wieder ver-
stdrkt selbst ran müssen. Zehn Teil-
nehmer' in Fördermaßnahmen
wird die Kommunale Entwick-
lungsgesellschaft zum Ende des
Jahres (ohne Neubewilligungen)
noch haben. Dass es dann wieder
deutlich mehr werden, bezweifelt
Bisanz etwas. Schließlich sollen

verbänden zu mehr als
50 Prozent abgedeclt werde.

Wenn Wanderwege wieder zu-
wachsen, Friedhofsmauern einfal-
len, Rastplätze und Holzarbeiten
verrotten. werde das sicher vor al-
lem jene schmerzen, die dafrir in
Maßnahmen rangeklotzt haben,
oder aber den Touristen aufstoßen.
Die Konjunktur könne noch so boe
men, 80 Prozent seines potenziel-
len ICientels werden auch dann kei-
nen Job auf dem Arbeitsmarkt fin-
den, prophezeit Bisanz.


